




Das
Unter dem Bilde.

des

Kaauſes Bbed Vdom,
ſich zeigende

Gorlitziſche ion
in allen

Drey Gaubt-Gtanden,
wolte,

Nach Anleitung II. Sam. 6. v. u.
und einiger Bibliſchen Spruche,

Bey Ausgang des 1734. und Antrit des 1735. Jahres
ſtatt eines

GuHett-Jahr-Kunſches,
der ſambtlichen Stadt

in nachfolgenden Zeilen und Ode,
bev jetzigen Zeiten

ergebenft und Wohlmeinend
vorſtellen.

George Hutter, Ædit. ad- Templ.
SS. Nicolai.

ve:ge ee e ſt  c de ο:GWorlitz, gedruclt bey Jacob Zippern, und Siegmund Ehrenfried Richtern.



Amos am z. v. 6.
Jſt auch ein Ungluck in der Stadt, das der HERR

nicht thue?
Plalm 68. v. 20.GOT2Z leget uns eine Laſt auf, aber Er hilfft uns

auch Sela.
Und Pſalm am qge. v. 23.

Wirff dein Anliegen auf den HERRM, der wird dich
verſorgen, und wird den Gerechten nicht ewiglich in Unruhe
laßen.

9 Jahr iſt, GOtt ſey Danck, nun auch zuruck geleget,

A Was ſo wohl hier als da verwichne Zeit geſchenn:
mn  und wo nur jemand iſt, der recht bey ſich erweget,

Der wiſſe, daß es GOtt, nach ſeinem Rath verſehn,
1GDtt iſt es, der da nimmt, auch wiederum austheilet,
 ODtt iſt es, welcher ſchlagt und doch auch wieder heilet,

OOtt iſt es der ſo Krieg, als Frieden giebt im Land:
und alles, was geſchicht, das geht durch ſeine Hand.

Der HErr, durch den das Recht die Staats- Regenten fuhren,

Drum mag im Regiment pasliren, was da will,
So wiſſe man, daß GOtt, bey allem ſey im Spiel.

Wenn demnach da und dort ſich Furſtenthumer andern,
So laſt es GOtt geſchehn, der HErr in allen Landern,

Deß wegen trage nur ein jeder in der Still,
Dite Laſt, ſo GOtt auflegt: es iſt ſein VaterWill.

Mein Werthes Gorlitz, das magſt du gar wohl bedencklen,
Da itzt manch ſchwerer Fall dich pfleget hart zukrancken,

Nichts iſt, ſo da, als dort, was Angſt und bauge macht,

Das GOtt nicht ſolte thun, nach ſeinem Borbedacht.
Drum wiſſe, da dich GOtt anitzo harte ſchlaget,
Und manche ſchwert Laſt zutragen dir aufleget,

So ſithe nur auf Jhn, und glaub, das Er der Mann,
Der, Wie Er dich itzt ſtaäust, auch wieder troſten kau.

Beſchaue dich nur recht, nach allen dreyen Standen,
Ev ſieheſt du, wie GOtt dich ſchlagt an allen Enden

Dein Ainigkterium hat ietzt kein OberHaupt
Bald hatte ja der Tod noch mehr darzu geraubt.

Und



Und dein Gymnaſium, das ſteht auf ſchwachen Fußen,
Leicht wird der Numerus daſelbſten auch zerrißen,

Wie hefftig wird itzund gekranckt die Policey,
Der Burger und Hauß Stand, iſt auch nicht Kummer freh.

Wie mancherley Gefahr iſt wohl itzt untergeben,
Der Theure Landes Herr was mag nicht auf Jhin ſchweben.

Daß wenn Er noch ſo ſehr auf Frieden iſt bedacht,
Doch ſehen muß, wie es nicht ſteht in ſeiner Macht.

Wie manche ſchwere Laſt, wird denen die regieren,
Voristzo auf gelegt, die Sache kluag zufuhren;

Drum murre ja Niemand, wenn es nicht fur und fur,
Nach unſerm Wunſche geht, man haudle nach Gebuhr.

Die Edle Kauffmannſchafft, muß ſich jetzt hefftig biegen,
Da aller Handcl faſt gar will zu boden liegen.

Drum klaat die Burgerſchafft, wie auch der Handwercks  Mann
Das er ſich ferner weit kaum ehrlich nahren kan.

Nun, Werthes Gorlitz, wie, wilt du dich darein ſchicken
Auf GOtt muſt du nur ſehn, der kan dich wohl erquicken,

Denn wie Ers iſt, der dich anitzo harte ſchlagt,
So iſt Ers auch, der dich als wie ein Vater pflegt.

Er laſſet dich ja noch in Ruh und Frieden ſitzen,
Da andre Lander hart in Krieges-Feuer ſchwitzen:

Uund welchen Seegen hat nicht Seine Vater-Hand,
Jm Feld und Garten dir an Fruchten zugewandt.

Denmnach ſo preiſe wohl des Hochſten Vaters Gutte,
Uund fleh Jhn ſerner an mitiBrunſtigen Gemuthe,

Daß Er dis Tieue Jahr ſein huüldreich Angeſicht,
Wie bißher iſt geſchehn auf dich mit Gnaden richt.

Nun hoch erhabner GOtt, ich falle fur Dir nieder:
Laß doch das Nene Jabr die wertheStadt auch wieder

Empfinden deine Huld, gib Seegen, Fried und Ruh,
Geſundheit, und was ſonſt uns nutzlich iſt darzu.

Zu forderſt will ich dir, den Priſter-Stand befetzlen,
Du wolleſt, da uns pflegt, das Ober Haubi zufehlen,

Unß ſelbſt nach deinem Rath erwecken einen Mann,
Der dieſer Stadt viel Jahr mit Nutzen dienen kan.

Die andern Lehrer, ſo an deinem Wort arbeiten,
Ruſt aus mit deinem Geiſt und Krafft zu allen Zeiten:

Gib, was an Seel und Leib iedwedem nutzlich iſt,
Uund laß von Spaltung frewy, Sie leben ieder Friſt.

Laß auch dein Angeſicht beſtandig offen bleiben
Auff die, ſo hier und da die Schulen Arbeit treiben:

Laß das Gymnaſiuim in guten Flore ſtehn,
Auch aller Schuler Fleiß begluelt von Statten gehn,

Du



Du Großer GOtt, der ob den vSeraphinen ſchwebet,
Hilff, daß dein Autlitz ſich auch dieſes Jahr erhebet,

Auff Unſer Landes chaubt den Theuerſten Auguſt,
Dem gautzen Sachen-Haus ſey nichts als Heyl bewuſt.

Die StadtRegenten, ſo auf unſre Wohlfahrt dencken,
Wollſt du mit weiſemn-Rath von oben her beſchencken,

Daß jeden unter uns mag Hilff und Schutz geſchehn,
Was ſich ſelbſt jeder wunſcht, und gerne mochte ſchn.

Die ſich von Kauffmannſchafft zu Land und Waſſer nähren,
Denſelben wolleſt du auch viel Prokt beſchehren,

Auch alle Nahrung laß dir ja empfohlen ſeyn,
Und gieb den Burgern ſtets dein Gottliches Gedeyn.

Laß jeden Handwercksmann bey dieſen ſchweren Zeiten,
Auch dieſe Seegens Krafft, ſo fruh als ſpatt begleiten,

Den Eltern.gieb Weisheit zur gutten Kinder Zucht,
Denn Kindern ſteh auch bey mit deines Geiſtes Frutht.

Laß deinen Frieden uns bey Kirch und Schulen ſpuren,
Gieb Friden den ſo in der dolicey regieren,

Gieb Frieden Reich und Arm, im Hertzen immerdar
So fuhret jedermaun ein ſeelig Neues Jahr.

Ode,
Nach der Mel. Jn dich hab ich gehoffet Herr c.

teErzage nicht du werthe Stadt da GOtt es ſo verhaugen hat, daß alle

bieget.

Z Nahrung lieget, ſo daß zu gleich, faſt Arm und Reich, ſich gar zur
GOtt liebt dich deunoch immer zu, Er laßet dich in Fried und Ruh, mit

deinen Kindern ſitzen: da manches Laud, wie itzt bekandt, durch Krieges
Gluth muß ſchwitzen.

Er hat mit Seiner Seegens-Frucht dich dis Jahr reichlich heimgefucht,
in Feldern, Garten Wieſen, Ach! haſt denn du, wohl immer zu, die Wohl
that recht geprieſen.Nun GoOtt wir ruhmen deine Gnad, laß dieſes Jahr auch früh und
ſpat, uns deinen Schutz bedecken, laß unſer Land, Krieg, Peſt und Brand,
zu keiner Zeit erſchrecken?

Nim Kirch und Schulen treulich war, im. Regiment gieb immerdar;
viel guttes zu verwalten: Gieb taglich Brodt, und was ſonſt Noth, den Jun
gen und den Alten.So loben wir Dich allzu gleich, Du hochſter GOtt im Himmelre:ch,
wir ehren dein Nahmen, o HErr vernimm der deinen Stimm, durch JEſum

EHriſtum. Amen.
otio (0) tes
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